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Beinert: Zunächst eiınmal möchte 1Ch darauf hinweisen, da{ß für nıcht wenıge Christen 1m reformatorischen
da{fß LWAa der Zeıt, der dieses Gespräch 1mM Druck Raum sıchtbar geworden ISt, welche große heilsge-
erscheınt, die konstituierende Sıtzung einer Ööku- schichtliche Bedeutung Marıa besitzt, und da{ß die Kır-
meniıschen Kommuissıon stattfindet, die on der Deut- chenleitungen der Überzeugung sınd, dies INUüSsSse auch
schen Bischotskonterenz nd der eingerichtet der „Basıs"“ verstärkt bewußtgemacht werden. Im übrigen
worden 1St und die das Thema „Commun10 sanctorum , hat der DPapst in seiner Ansprache ANM die deutschen Bı-

die Heıilıgenverehrung und 1in spezieller Weiıse die schöfe im Blick auf den Öökumenischen Dıialog über Ma-
Marıologıe, behandeln wiırd. Zum anderen darf darauf 12a ACSART, alle konkreten Formen der Marienverehrung
hingewiesen werden, daf(lßß die gegenwärtig eine müßten dem Glauben Al Jesus Christus als dem einzıgen
Handreichung f{r Jıie Gemeinden vorbereitet, 1n der die Miıttler zwıschen OÖtt und| den Menschen entsprechen.
(Gestalt der Multter (JOttes den evangelischen Christen in Alles in allem dart Nan einem vorsichtigen Öökument1-
der (GGemehnnmde nahegebracht werden SO Jas zeigt doch, cschen Optimısmus wohl Ausdruck geben.

Wıe leicht werden Knechte Herren des
Wortes‘“‘
Kritisches zu Predigen VO eiınem Prediger
Die Predigt ıst der zentrale (Irt UN. Vorgang der Verkündıt- eiınsam IST zunächst, da{fß INa VO  —_ TOLT spricht, ber die
ZUNG Wıe gul oder 7O1€ schlecht gepredigt wird, davon Hostie zunächst und die eucharistische Gabe zutieftst
hängt einıges ab: für das geistig-geistliche Profil der Kırche, meınt, bzw die Predigt zunächst un: das Wort (sottes
für das Wıirksamwerden der Frohbotschaft, für den persönliı- zutieftst. Konkret meınt INa  —_ weder TOot noch Wort,

der dıe Kunst des Brotbackens noch die Redekunst.chen Glauben des Hörers. Pfarrer Michael Graff (früher Al
tholische Akademie Hohenheim, Jetzt Pfarrer INn Ulm) Nıcht einmal der tatsächliche Hunger VO Mıllıonen
mversucht siıch hier In einem britisch-selbstkritischen Plädoyer Erdbewohnern 1St ın UNSeTer lıebgewordenen Rede VO  a}

für mehr Respekt DVDOTr dem Wort UN: denen, dıe aufneh- Tısch und TOLT und Hunger SC  m  > denn
Men sollen. Solıdes Handwerk, nıcht Kunstwerk lautet die konkret, WwW1€e iıne 1E Plakatserie VO Mısereor wollen
Formel. WIT den Brotreden des Johannesevangeliums denn doch

nıcht begegnen, un VO Jakobsbrunnen ZUuU Brunnen-
„Ich habe einen Priester, der nach dem Evangelıum lebte, bau In der Sahelzone tührt eın unendlich weıter Weg
das Evangelıum predigen gehört. Dıie Kleinen, die Armen Dafß die Wahrheit konkret sel, hat bekanntlich der linke

begeıstert, die Großen, die Reichen nahmen An- Brecht BESARLT, und trennen sıch an dıiıesem Punkt die
stofß. nd iıch dachte, da{ß Nan das Evangelıum nıcht Theologien derer VON oben und derer ON $ as

lange predigen braucht, damıiıt viele denen, die sıch In Predigten nach wenıgen Worten erkennen läßt
heute dıe Kirche tüllen, fortgehen, und die, dıe S1E VOGT-

assen haben, SIE üllen“ (Michel Quoist)
Den Heılıgen fragt nıemand nach Rhetorik, chliff und Warum manche Leute nıcht mehr
Argumenten. Aber $ die Wır nıcht d 10 glaubhaft zuhören
Jesus nachfolgen, wohlbestallte Prediger darf inNnan

wohl tragen, ob Wır wenıgstens 1n uUNsSTCMN Worten das Be- Predigtarbeit AI Tisch des Wortes: Hunger nach inem
SLC geben, WCNN schon Herz und| Hände zÖögern. Uns, die guten Wort immer noch VOrausgeSeEeLTZL. Trotz vakıuum-
WIr Sonntag ür Sonntag den „‚euten estehen und U1 - verpacktem Maschinenpapp „Bauernschnitten“ tindet ın
verfroren CrWAarten, dafß Nanjn zuhört, mul 11a richtiger Bäcker, beı dem clas Brot noch nach Brot
fragen, WT oder W as5s zZzu diesen öffentlichen Auftrit- schmeckt, seıne Kundschaft, und der ordentliche Predi-
e legıtımıert. Solange WIr keine Heılıgen sınd, werden CI mu{ keın ”oert seın tindet auch untier Fernseh-
die Hörer wenıgstens solıdes Handwerk CI Warlr- konsumenten seiıne Hörer, die e1INESs erwarten, Aa{fß
ten, nıcht Kunststücke, aber doch ULE Arbeıt, redliche die Predigt nach dem Wort schmeckt und nıcht nach
Arbeiıt. nıchts oder nach allerleı. Sıe tragen nıcht nach den gehei-
Vom Tisch des Wortes sprechen auch unpoetische Her- iNEeN Absıchten des Predigers, sondern nach dem ähr-
LOn gEernNn Man vergleicht TOot und Wort, Hunger hıer WEeTtT, nach Substanz und kräftigem Geschmack. Sıe
un Hunger da, und ıch türchte, INan ahnt nıcht, W as für suchen weder Leckerbissen, lıterarısch, wortspielerisch,
heimtückısche Parallelen ıIn der theologisch richtigen noch benötigen S$1E Schonkost aus (zottes Diätküche, WwWI1€e
Überlegung Wort un: Sakrament schlummern. Ge- Kurt Martı eınmal wıtz1ıg ‘9 sondern sS$1e möchten
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durch eın Wort gestärkt ıIn dıe Woche gehen. Wer schrei inmıtten VeEerWwOTIeEN Zeıten, 1an hınter Je*
ihnen DL Unverdauliches ‘9 folgenlose Überle- des Gespräch bestätigend dieses idiotische Ausruteze1i-
FunNgenN, dıe W1E Ballaststoffe lediglıch tür ın bifßchen chen. Was 1St klar? Natürlich nıchts. Alles? Quatsch!

Alles W arl noch n1ıe klar Und WEnnn die Predigt CUL, alsBewegung SOTEN, ohne da 1Im Organısmus der
(Gemeihunde bleibt, der hat wohl gewollt, dAa{fß alles WwAare nunmehr alles klar, dann hat S1E 7, WarTr dem Zeıtgeist
hübsch dürr bleibt, in modisch schlankem Zustand, weıl entsprechend fröhliche Zuversicht verbreitet, aber dıe
beı dieser Methode der Glaube n1e zunımmt. All das Klärung der Verhältnisse dürtte bestentalls nach Art der
aber, Leckerbissen, Schonkost, Ballaststofte, oder ar Je- „klaren Brühe“ tunktionieren. Wenn ür jemanden „alles
16 theologische Konzentrat, das in  An WIe Körner VOTI' - klar“ ISt, sollte Nan ıhn meıden.
SELZT und der privaten Zubereitung daheim anvertraut, Deter Handke beschreıibt In seiner Jüngsten Erzählungall das ISt keın Brot Und WCNnN die H örer eINESs Tages die „Nachmuittag eINESs Schriftstellers“ ıe Stunden außerhalbFırma wechseln, sınd S1C nıcht schleckig, sondern 1' - des Schreibens. Abgesehen der untypıschen Lebens-nünftig. WEISE eines Mannes W1E Handke gyıbt doch Interes-an NneNNL das ZANZC Pfusch. Eın Sondertall i der, WO

deshalb nıchts beım Adörer ankommt, el LrOLZ
6a  E Parallelen. Ahnlich WIE Kafka „Selbstvergessen-
heıit“ als Voraussetzung autfmerksamen Schreibens AlLautsprecher 1ın kräftig gebauter Prediger völlıg ah- g1bt, spricht Handke ler notwendigen „Leere”. Wıe

nungslos Ins Miıkrophon nuschelt. 7Zu schnell, Zzu undeut- oll eiınem denn auch einfallen, WEn das Hırn be-lıch die Stimme überschlägt sıch, dıe möglıcherweıse
ULE Theologie bleibt 4AUS phonetischen Gründen 1n ab- ISTt miıt Terminen und Dıngen. Nur einem Hohlkopf

tällt noch Gescheites e1IN, habe iıch eiınmal als Bon-solutes Geheimnıis. Anders der prinzıpiell geheimnısvolle
Redner, der die Tiefen versteht und uns in unendliche IMOL aufgeschnappt.

Homuiletik nd Rhetorik, bekommt I1Nan gelegentlıchWeıten führt eın Zeug 1St nıchtssagend, weıl alles hören, gehören bestentalls ZAULTE gehobenen Verpak-
Sagt. „Wıe 1Nns Wesenlose sinkt der rıtualısıerte Irost der kungstechnık des Christentums. Nur Methodologıe,Kirche, der Exıistenz vertehlt und, blind 1m Kreıs sıch

uns der Domdekan 1mM Priesterseminar, un meınte
rehend, eın mI1t Worten sauert, das Wıiırkliche ‘9 vermutlich tantasıevolle Gags un Spielereıen, MSCTE
In nebulose OTr{IS- und zeıtenterne Zukunft dıe D1aposı- jungenhaften Versuche, 1mM Gottesdienst orıgınellt1ve des Gegebnen proJızıert (Theodor Weissenborn).
Von der Floskel auf höchstem Nıveau bıs AL Bılder- se1n. Das Form-Inhalt-Problem ISt. unsterblich. Dabelı 1St

wirklıch keıne Neuigkeıit mehr, das Ineinander VOschwafteln („Schenk der Liebe große Augen un Wwel- Was und Wıe der Predigt betonen. Wıilhelm VO  —_
ter”) 1St leiıder MNUur eın kurzer Weg Pfusch, weıl nıchts Humboldt beispielsweıse sah die Sprache als „UOrgan des
mehr trıfft oder Bar betroffen macht. Abstraktionen und
auch dıe großen Bılder der Bibel mussen konkretisıiert enkens“ un nıcht NUur als Miıttel einem (höheren)

‚WeCcC. als ob SAr peinlich ware, Profanes WwW1€
werden, S1E ausrichten sollen. Wortschatz un Grammatık für den kostbaren Inhalt

gebrauchen. „‚Durch denselben kt“, schrıeb Humboldt,
„vermöge welches der Mensch dıe Sprache A4aUS sıch her-Von der notwendıgen Leere
ausspinnt, spinnt sıch in dieselbe e1In, nd jede Sprache

Wer eınen noch . uten Wıtz ın Zzweıtes Mal erzählt zıeht dıie Natıon, welcher S1E angehört, eiınen Kreı1s,
bekommt, wırd höchstens AaUS Höflichkeit lachen. Wenn us dem 1Ur insotfern hinauszugehen möglıch Ist, als
Nan ıhm diese Sıtuation Ööfters ZUMUCEL, wırd die Reak- Nanl zugleich in den Kreıs einer tremden Sprache hın-
t10N allmählich schmerzhaftt. Nun steckt natürlich nıcht übertritt.“
jede Predigt in der Not, eine besondere Antwort nach
Art des Lachens provozlieren zZzu MUüsSsen. Schon eın YEIST-
lıches Lächeln also nıcht die drastische Bekehrung, VWıe, WE über die Welt negatıvsondern ıe Erbauung wäre ın ertreuliches Zeichen, berichtet wırd?da{fß die Predigt angekommen Ist. Doch celbst das LG
cheln wırd einem vergehen, WOCNN Nan ständıg über den- Paul Salsını ISt writing coach, also Schreibtrainer, J@1
selben kleinen Scherz lächeln so Wiederholung IST eben
doch ermüdend, und hıer können manche dıe Sache NI „Ihe Milwaukee Journal” 1n 1sconsın Fr weiß,

WIE bald seINE Kollegen ausgebrannt sind, und SECLZT die
Glaube, Hoffnung, Liebe nıcht mehr hÖren. (.ll kann ıh-
NCN nachtühlen. g1bt Dauerweıden der Verkündıi- Ausbildung OT dem Schreibprozefß Al Seine Tiıps siınd

nıcht praktisch, sondern verraten sehr viel einem
BUNB, die sınd längst abgegrast, und nmarren 11M Rhythmus
der Dreifelderwirtschaftt uUNSsSeTeCr Lesejahre eıner 11-

Ansatz, der ständıg versucht, AUS festgefahrenen Sehge-
wohnheiten auszubrechen und offen seın für dıie

dıgen Pause, oft über viele Jahre hıinweg. Wirklichkeit. Gerade ın ıhrer scheinbaren Belang-
Kürzlich MI1ır jemand 1m Verlauf e1nes Telefonats losıgkeıt führen die Empfehlungen Salsınıs dırekt ZUuUr

ünfmal -  es klar!“ Es wırd nıcht lange dauern, hıs der Front „Gehen S1e heute mal ıne andere Straiße entlang
tlotte Prediger das Amen durch des Deutschen 1ebste als sonst! Hören S1e mal andere Musık als hre Lieblings-
Schlußformel TSELZTE Als wäre eın Beschwörungs- platten! Kauften S1e jede Woche ine andere Fachzeit-



350 Themen und Meınungen
schrift un studieren S1e Themen, VO denen S1e bislang ängstigen. Da 190028  — dann als Prediger immer zugleıch
keine Ahnung hatten! Hören S1e be] Gesprächen IN Re- Bürger ISt, da{fß be] uns Polıitik immer H zugleich als
STaurants un: Bussen autftmerksam Zzu ı Wer dabe] NUu Parteıipolitik o1bt, da{fß jedes Thema un jedes Wort
Ettektehascherei ‘9 hat den Wert dieser Metho- längst parteıpolıitisch eingefärbt ISt, oll unl nıcht den
den nıcht kapıert. Wıe oft kranken Predigten LLUTLE daran, und verbieten. Freıiheıt, Heımat, Frieden, Umwelt: WIr
da{fß der Prediger die Woche über ausschliefßslich miıt werden die Begrifte und YSL recht die Sache nıcht NUu  S
kırchlichem Kram beschäftigt WAar, ımmer NUuUr Kollegen anderen überlassen. Und da{fß der Prediger gewıß eınen
trifft, vorwıegend Theologisches lıest. Wıe erfrischend, Standpunkt hat, wırd nıcht verheimlichen. Der Papst
WECNN andere Erlebnisse un Begriffe 1mM Wortschatz auf- Lut auch nıcht. Wenn dabel die Hörer spüren, da{ß
tauchen. Es mu{(ß Ja nıcht auernd der Urlaub se1ln. VO  S Prediger Prediger Unterschiede o1bt 1m polıtı-

schen Urteıl, ISt das i1ne gyesunde Sache Es o1bt gewifßDa{fß einer über Gott und die Weltr predigt, kommt VOL.

Es mu{fß keın Nachteil selIn. och WIE, WEenNnn über die weder theologische noch homiletische Gründe, polıtısche
Themen lediglıch 1m ınn der Unionsparteıien e-elt 1U  —- negatıv berichtet wırd>? Wıe sollen denn Men- chen.schen der Erlösungsbotschaft über den Weg Lrauen, Dıi1e Frage nach der polıtıschen Predigt 1St immer dieWEeEenNnn INa  w vieles, W as S1Ee 1eben, In der Kıirche UunN-

olimpft? Da kommt eın Geschäftsmann abgespannt VO Frage nach der relevanten Predigt. Natürlıch kann 1194  >

In luftigen Formulierungen Jenselts der TagesproblemeWeıiıhnachtsgeschäft, hat 1m Advent n1ıe besinnlicher
Ruhe gefunden, SItZT Jetzt erwartungsvoll ın der Christ- leıiben. Dann sollte Ila  a den Hörern freilich auch

nıcht CN, WEeNnNn S1e ihr Christsein SCHNAUSO allge-MmMeELLE, ekommt hören, da{fs Weıihnachten völlıg
anderes se1 als die üble Geschäftemachereıi, hört sıch das meın Jenseıts der Gottesdiensttermine realısıeren. Und

WIr werden polıtısch wachsame Zeıtgenossen U INSO-un: kommt Nn1ı€e wıeder. der der Fußballfan, der sSe1-
11C  — Vereın über es lhıebt un: tiet verletzt wırd durch weıt für Nsere Predigten interessieren, WI1€e WIr uUuns SpÜr-

bar für ihre Probleme interessieren. Trauriger als dieentsprechende Bemerkungen über Götzendienst und
Pseudorelıig1i0n. der das ke{fß gyekleidete Mädchen und möglıche Eıinselitigkeit 1St dıe polıtische Enthaltsamkeit.
ihr Zorn, WECNN über modischen Firletanz hergezogen
wırd. Beıispiele sınd Legıion. Warum oft Anleihen be]Wıe ganz anders verehrter Lehrer der Philosophie, „Autorıtäten ” ?VO dem WIr wulsßten, da{fß die Vorlesungen SChH Fa-
sching Kosenmontag ausfallen, un den INa  — 1m Kıno
bel einem schnöden Wildwestfilm treffen konnte. Wıe Eın eigenartıger Wıderspruch: einerseıts hat I1a  —_

Rezepte, andrerseıts erfreuen sıch Predigtvorlagenanders sehen Vorlesungen un Predigten aus, WENN 198028  -

dem Redner anmerkt, da{fß nıcht U  — über die elt und großer Belhiebtheit. Woher das kommt, weılß ich nıcht,
doch irrıtlert mich dıe offenkundige Eıinfallslosigkeit derdas spricht, WAasS für Leben Hält: sondern teılnımmt, MO Benützer. Ist das möglıch, da{fß einem Prediger einemnıelßen und verbrauchen kann, ylaubhaft 1St als Zeıtge- Lesungstext Partout nıchts eintällt? Ist möglıch, da{fßun: Menschenfreund.
INa  > sıch auernd VO anderen auf die Sprünge helfenEs 1sSt nıcht nebensächlich, W1€ ZuL sıch dıe Prediger In lassen mu{fßs?

uUunNnserer elt auskennen. Angelesene und erlebte Be1i-
spıele: 1194  s merkt rasch Urteilsvermögen. Vıele Vielleicht offenbart dıe Miısere i1ne spezıelle Krankheit
Vorurteıle un!: abfällige Bemerkungen fallen In sıch der hıesigen Wıssenschaftlichkeit. Man eiınem e1ge-
SAMMECN, WEeNN INa  —_ 1Ur iıne Vıiertelstunde lang zuhört, NCN Gedanken noch nıcht genügend Kraft Z sondern
beobachtet, teilnımmt. Dies oIlt ın esonderem Ma{iß für tährt ein Zıtat auf Irgendwas wırd einem schwachen
die komplexen Zusammenhänge der modernen Technik Satz schon dran se1n, WEeNnNn bereits auf Thomas
un Naturwissenschaften. Was wiırd da nıcht alles miıt e1l- rückgeht. Manche Prediger wählen 4US Gründen der Op-
He Satz VO Tısch gewischt In Sachen Kernenergı1e, tik andere Gewährsleute. och der reh 1sSt derselbe.
Wırtschaftsethik, Umweltschutz, Sexualıtät, Medien, Fu- Man braucht 1ne gelıehene, tremde Autorität. In der
thanasıe, AIDS Es dart uns nıcht wundern, WEeNnNn uns Vorstufte 1ST dıes der gedruckte Text eines Predigtent-
VT allem die Gebildeten 1n Scharen davonlaufen, weıl S1e wurfs, als ob die Veröffentlichung ırgend über die
In ihrem Wahrheitsgewissen gekränkt werden durch Qualirtät besagen würde. In der weıteren Ausführung 1ST
flüchtig Dahingesagtes 1mM Kırchenraum. der Aufmarsch schmucker Quellenangaben. Selbst Bı-

Predigten polıtisch se1ın sollen un dürfen, IST immer schöfe beginnen gyelegentlıch eıgene Predigten mıiıt Hılde-
gard netwıeder eın Zankapfel. Eıne praktische Faustregel sıeht Dabe! wırken WIr immer 11UTr durch das, W as WIr sind, un4US Themen, die Papst oder Bischöfe öftentlich ANSPTrEC- kaum durch das, W as WIr gzCN. Dıi1e Hörer merken rasch,chen, dürten nıcht NUr, sondern sollten auch In UNMNSETEN ob WIr Angelesenes weıterreıchen, un schmecktWorten ZUT Sprache kommen. Wer eiınmal erlebt hat, W I ihnen auch danach.die Hörer eıiner Papstpredigt auf konkrete polıtische An-

spielungen warten, W1€e oft 1U  ar eın Stichwort genügt, Paulus schert sıch eınen Dreck die Hraee Wwlieweılt
Beıitall provozıeren, der wırd sıch ın dieser Frage nıcht INa  5 denn miıt der subjektiven Aneıgnung un Berichter-
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gehen dürfe Seine bıographischen Notizen sınd wıssenschafttlicher Theologie un: Exegese erlaubt ben

Ja nıcht LLUT peinlıche Entgleisungen. Er verkündıgt g- die Freiheiten und Anzüglıchkeiten, dıe das Lesen ZAUR

rade darın Christus Jesus als den Herrn, da{fß siıchtbar Vergnügen machen. Und iINna  S SCrn zuhört, hört INa  —_

un: verständlich macht, WI1€e Christus ıhm persönlıch der zumındest einmal Wıe der Autor dann ber plötzlich
Herr geworden und geblıeben 1St. Und be1 diesen Orı1g1- tiefergeht, ohne sofort In theologischem Grundwasser
nalerfahrungen hören nach meılner Beobachtung alle leıben, 1St faszınıerend un: unterscheıidet ihn ben VO

sehr aufmerksam Eınem Exerzıtienmeıister, der als belanglosen Geplauder.
Philosoph eher trockene Bemerkungen ZAUE geistlichen
Leben bereıtstellte, verdanke ich iıne Lebensweısheıt, die „Der Mensch seınem Auge mehr als seınem hr;

lang 1Sst der Weg durch Regeln, kurz un wırksam dernoch jeder Predigt Z Leben verholfen hat. S 1St 1m
Zweıtelstall besser, ıne innere Leere verkünden als VWeg durch Beıispiele”, Sagl Seneca. An der Rıchtigkeit

dieser Beobachtung hat sıch nıchts geändert. Wıe andersine außere Lehre.“ Recht hatte der Mann, un: der hören Leute Z WEeNN INa  - anstelle moralıscher Grund-7 weiıtelstall 1St häufiger, als INa  z be1 der Priesterweıhe
sSatze Geschichten erzählt, dıe Handeln In seiınenahnt:

„Eınen einzıgen Satz altbar machen, auszuhalten Konsequenzen zwiıngend bloßlegen. Eıner, der als ınd

1ın dem Bımbam VO Worten. Es schreıibt diesen Satz 1mM Zeltlager für iıne nıchtige Sünde STaUsSamnı bestraft
worden ISt un diese Erinnerung lebenslänglıch mıiıt sıchkeıiner, der nıcht unterschreıibt.“ (Ingeborg Bachmann) rag Nun erzählt Jugendleitern VO jener schliımmen
Erfahrung, WI1eE In ylühender Miıttagshıtze eınen
Baum gefesselt ISt, mıt Schuhwichse eingeschmıert, WwW1€e„Kurz un wırksam 1St der Weg du;ch INa  —_ ihm das Essen MT dıe Nase hält un: sıch nıchtBeispiele” weınen Und indem S1€e zuhören, verstehen S1E

Im Anschlufß die eıgenartıge Aufforderung des Psalm dıe Moral VO der Geschicht. Eindeutig. Es gılt wohl VO

54, die Güte (GSottes schmecken un sehen, macht eineru Geschichte, W as VO Wıtz galt Wenn I1a  e 1mM
Harald Schweizer In der Tübinger Theologischen Quar- Nachhinein dıe DPoninte herausholen und erklären muß,

1St die Sache In sıch taultalschrift 3 / 1956 lesenswerte Anmerkungen Zzu Sprach-
gebrauch in der Kırche. Unter dem Stichwort „Entsinnlı-
chung“ uri Martı) zählt Schweizer etliıche verhängnı1s- Selbstverständlich 1St noch lange nıcht
volle Prädikate unserer Predigtsprache auf „Abstrak- verständlicht10n, das ‚Ab-Zıehen‘ VO  a Farben, Ort-Zeıt-Bezug, kon-
kreten Akteuren, ihren Gefühlen, der Sıtuationsschilde- 1e| VO (Gott reden? Heınz Zahrnt hat VO Jahren
rung, dıe Selbstausblendung des Sprechers A4US der dıe humane elle polemisıert. Es se1l NUu lange
kiırchlichen Sprache.” Als Resultat stellt sıch alsbald Ian VO Menschen geredet worden, werde Zeıt, VO (Gott
geweıle eın, „nach eıner halben Stunde das Nıcht-Mehr- reden. Sinngemäßß hat auch der Papst DESALT. Aber

wıe? Und verläuft dıe Demarkationslinie? Man 1StWıssen, WwW1€e denn der Gedankengang der Predigt
war  . Lionel Blue zeichnet In seiınem reizvoll geschriebe- sıch da schnell ein1g, ber noch lange 1St nıcht geklärt,
NCN Buch „Wıe kommt eın Jude In den Hımmel? (Mün- denn 1Un die Rede VO (sott beginnt, un: WwW1€e
chen 1976, S6 die relıg1öse Szene 1m Haushalt: „Im S1Ee sıch austormen oll In WUMNSETHEGIM Gerede. FEınem Wort
Schrank stehen zwıischen den Gläsern un: Karatfen die VO  —_ Benn zufolge 1St (GOött In der ersten Strophe
Leuchter für die Sabbatlichter und der Kelch für den deres als Gott in der etzten Strophe. Wır reden raußen

wen1ıg VO (Gott (von bestimmten Politikern abgese-Weın, der wiırd, un zwıschen den Servlıetten
lıegt das Tuch für das Sabbatbrot, das ebentalls hen), un drıinnen ber 1e| oft un: viel selbstver-
wırd In den Schränken mischt sıch Heılıges un Weltlı- ständlıich. Da{iß der Prediger Glaube-Hoffnung-Liebe
ches uUuNgeZWUNSCH mıteinander, denn alle Dınge können aufruft, regt nıemanden oder auf Und WENN in der
verwandelt werden, WEeEeNnNn S1Ee für Gott gebraucht werden. sakralen Wärmestube das Wörtchen (Gott selbstver-
Cocktailschränke und Küchenschubladen sınd die Sakrı- ständlich herumgereıcht wırd, heift das noch Za nıchts.
ste1l für dıe häusliche Liturgie. ” Selbstverständlich 1St noch lange nıcht verständlich.

„Der Angriff waltet, nıcht dıe Ergriffenheıit”: MartınDer sprachlıche Wıtz besteht nNUu gerade darın, WI1e
verfroren un sachkundıg die verschiedenen Orte un: Heıdegger Sagt das, und Sagl dıe Adresse ZEWIS-
Wırklichkeitsebenen vermischt werden. Begriffe des Sa- SCT Hıstorıiker, dıe sıch nıcht mıtreißen lassen wollen VO

kralraums, Überlegungen aus dem Fach der Religi0ns- Strom der Geschichte, sondern VO Beobachterposten
wıssenschaft, TOMMEer Anklang un die Detaıils des A4US urteılen. Viele Prediger halten dıesbezüglıch mıt
vertrauten Küchenmobiılıars sınd In einem anregenden den hıer beklagten Hıstorikern: S1€e 1U den Bibeltext
Textverlauf ganz unbekümmert beisammen. Und schon selbst Zzu Gegenstand ihrer Befragung machen oder NUu  .

springt Erkenntnis auf, dıe on tad un langweılıg SC- eın vorgetragenes Stück Leben, INa hält sıch aus und
lieben ware. Lionel Blue 1St siıcher eın „Salontheologe”, versucht, die Materıe ın den Griftt bekommen, mıt
eın Feuilletonist VO (Gsottes Gnaden, der gerade dadurch dem Text fertig werden, den Stoff bewältigen. Als
1e] bewegt. eın Verzicht autf dıe sprachliche Strenge ob das möglıch wAare ohne Verkehrung der rechtmäßigen
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Besitzverhältnisse. Wıe eicht werden Knechte Herren mu{fß iıch mıiıt Nachdruck N, da{fß exakt hier die
des Wortes. Gern greife ich die selbstkritische Frage Chance lıegt. Seitdem die geschichtenerzählende (Ima
Hans-Georg Lubkolls auf, der dıe harmlose Predigt nıcht daheim durch Videocassetten EersetizZt 1St und sıch ehr-
als Schutz VO Ketzereıen versteht, sondern als „Verrat plangestrefßte Religionsleher nıcht mehr Lrauen, biblische

Gott  &: Wenn die Leute spater N, INan habe schön Geschichten, Heilıgenlegenden, Anekdoten und Fanta-
gesprochen, 1St schon passıert. „Sınd meılne Predigten, sıeprodukte auszumalen, selt InNnan ständıg nıt gedruck-
BEIMECSSCH Text, harmlos, ZzUu unverbindlıch, Zu ten, vervielfältigten, haltbar gemachten Texten, Gedan-
glatt ausgefallen? Ist untier meınem Kugelschreıber 4aU S ken, Bıldern hat, 1St Nan als Prediger verhaltens-
dem ‚.Hammer, der elsen zerschmeifst‘ (Jeremı1a auffällig, WenNn Nan mehrere Mınuten IN Stück treı
eın elastiıscher Gummiball geworden?” (Lubkoll, Blıck In sprechen kann, ohne sıch zu wıederholen, ohne Zzu

die Predigtwerkstatt, München plappern, ohne VOIN Thema abzukommen. Eıne Predigt,
die Nan nıcht nachlesen kann, die gesprochen und
vergangen ISt, ISt ıne Sensatıion, W O Nan bereıts den

Der Hörer wırd dankbar seın Papst auf Schallplatte und Vıdeo Ins Haus bekommt.

Der Wıtz beı allen kommunikationstheoretischen 1N- Wıe kommt CS, dafß intellıgente „eute M1t Vergnügen
sıchten ISt die Verständigung. „Intormatıon St, W as VT - u ll(l innerem (GGewinn Kinderpredigten zuhören? Sınd S1C
standen ırd und W 4S Intormation erzeugt“ (Carl Fried- Zaungäste, oder könnte se1nN, dafß S1E gerade 1n BC-
rich Weızsäcker). geht also nıcht konnter Einfachheit die Spuren (zottes erkennen? Es IST
Kenntnisgabe, sondern auch Wırkung. Da Kırchen schon ZUuL, Wenn der Kinderprediger seINE Sache theolo-
aber oft Informationsgräber sınd, AaUS denen nıchts mehr gisch und humanwissenschafrtlich begriffen Nat Aber nN1C-
dringt, beschäftigt inzwischen auch dıe Optimisten. Jesus mand hat ıhm befohlen, diesen Hintergrund Jjetzt ZUIN

scheint wirkungsvoll gesprochen Z haben. Dıie Ausrede, Vorschein ZUu bringen oder BAr ZzUu thematisıieren. Gerade
dıes habe mıt seiner göttlichen Vollmacht Z Cun, hıltt die Predigthörer, die 16] Wiıssen mitbringen, verzichten
nıcht weıter. Auch WIr wollen wiıirken. Nıcht manıpulıe- nach einem FEindruck SCIN auf das theologische Fuflßno-
renN, SteUECETN, agıtıeren, sondern wırken, ohne die Freiheıit tenkonzert, das manche Predigt verunstaltet.
nd Würde UNSCTETI Hörer 7U verletzen. Da sıch der U Geschichte des Schafes: der Mensch findet heute

das Schaf dumm. Aber (sott hat gelıebt.” (Robert Mu-(Gelst des Herrn der jeweılıgen Freiheit erkennen läfßt,
hat I1Nan brauchbare Krıterıien, um nıcht durch cleveren s1L)
Umgang mIt der Trickkiste aller Redner un: Dem- Zuletzt ıne tröstlıche Vermutung: „Liebe Gemeıinde,
ABOSCH talsches Zeugni1s abzulegen. och wırkungsvoll
reden, verständlıch, zugänglıch und überprütbar, also viel tür heute. Am nächsten Sonntag hören un sehen

WIr uns wıeder.“ Der spricht, hofft auf rüstıge (Ge-kommunikativ se1n, das 111 noch jeder Prediger. Selbst sundheiıt un wiıll nıcht WI1e arl Rahner ın seınen iıchtender, dem nıchts als dıe Wahrheit geht Passagen jeden Satz oder jede Predigt als Summe und
In eıner eıt der Konserven wiırd die freie Rede immer Vermächtnis ausformen. Heute L11UTr dieses iıne Sonntag
kostbarer. Obwohl ich annehme, da{fß das Auswendıigpre- für Sonntag weıtere un: andere Portionen. Die Hörer
dıgen viele Kollegen bereıts als Vorschlag erschreckt, werden ankbar selIn. Michael Ya

Reaktionen auf 1Ne Bedrohung
1DS und W as die Krankheit auslöste
[ber eırd tÄäglich geredel und geschrieben. T Jas Ayus- Forschungsergebnisse, dıie die Hoffnung auf das rettende
maß der Bedrohung 157 noch kaum abzuschätzen, während Medikament oder eiınen Impfstoff nähren, staatlıche

Maßnahmen im 1N- und Ausland, Zahlen oder auchwierler über dıe vichtigen und wirksamsten ege der Aufklä-
/UNg gestritten zuLrd. /nsere Mitarbeiterin Helene Reischl Spekulationen. Die heimtückische Krankheit, 4A1 der
(München) g1bt einen bherblick über Adie gesundheitlichen Schätzungen der Weltgesundheitsorganisation zufolge
und gesellschaftlichen Wirkungen (010)1| und schildert schon Jetzt weltweiıt rund 100 000 Menschen leiden ıe
die ınzwischen zahlreich entstehenden Hilfs- UN Betreu- Z ahl der Infizierten wırd miıt tünt ıs zehn Mıiıllıonen Al

ungsangebote für ATDS-Kranke. gegeben hat prıvate WIE regierungsamtlıche nıtlatıven
auf en Plan gerufen. In verschiedenen europäischen

aum e1n kar Al dem dıe Medien nıcht MI1t NCUCNMN De- Ländern lauten umfangreiche Medienkampagnen, Aut-
taıls z/u Thema ”A aufwarten selen e 1UMN EerTSIEC klärung 1St das Gebot der Stunde, und werben Plakate


